
Missionskunst 1n Vergangenheit un Gegenwart*.'rMissionskunst in Vergangenheit und Gegenwart.‚'‚’  Von Prof, Dr. Schmidlin in Breisach,  I, Geschichtlicher Überblick,  Die altchristliche und mittelalterliche Missions-  geschichte weiß wenig über künstlerische Produkte oder Begleit-  erscheinungen der Einführung des Christentums, Im christlichen Alter-  tum konnte die apostolische wie nachapostolische Heidenmission schon  deshalb fast keine eigenen Kunstwerke schaffen oder entfalten, weil  sie noch zu sehr gedrückt, verfolgt und verborgen war, wie uns die  schüchternen Kunstversuche in den Katakomben von Rom und anders-  wo illustrieren, während sie in der nachkonstantinischen Friedensze  sowohl im römischen Reich als auch an dessen Grenzen in ihren  läufern einen engen Bund mit dem immer offener sich ausbreitenden  Kultus und Kirchenbau einging. Auch im Mittelalter blieb sie aufs  innigste mit der kirchlichen Liturgie verknüpft, die aber erst im Mis-  sionsergebnis unter den bereits christianisierten Völkern Europas  tiefere Wurzeln fassen, größeren Umfang nehmen und höhere Formen  finden konnte, Aber schon diese Anfangsstufen in beiden Zeitaltern  offenbaren uns das deutliche Bestreben, sich nach den methodischen  Anweisungen Gregors d. Gr, möglichst dem einheimischen und boden-  ständigen Kunstgeschmack anzupassen, ja die vorgefundenen Kult-  gegenstände aus der heidnischen Stammesreligion unter Verleihung  einer christlichen Weihe in den eigenen Gottesdienst und Kult-  gebrauch zu übernehmen *, Von den spätmittelalterlichen Franziskaner-  * Nachdem Dr. Hölker von Münster mehr die 1;heoretisch-priuzipi’ellég  Grundlinien über die christliche Kunst in den Missionsländern gezeichn(  hat (ZM 1933, 97{f.), möchten wir vor allem die tatsächlichen Betätigungt  und Leistungen des Heidenapostolats für die einheimischen Künste wisse:  schaftlich und quellenmäßig ‚darstellen, insbesondere unter Heranziehung  der hierin bahnbrechenden Untersuchungen des Propagandasekretärs Msgr.  Costantini und des Aachener Museumkustos Sepp Schüller namentlich in  den KM, die wir leider vielfach ohne Quellenangabe .zitieren müssen, weil  er selbst keine beigefügt, sondern dafür auf seine demnächst erscheinende  „Geschichte der christlichen Kunst in den Missionen‘“ verwiesen, auch auf  unsere Frage nach den Belegen und weiteren Aufsätzen zuerst ausweichend  und dann gar nicht geantwortet hat. Wir konzentrieren unsere Studie in  erster Linie auf die fernöstliche Missionskunst (wegen ihrer besondergn  Bedeutung) und historisch auf die Neuzeit,  M:issionséeéohichte. die aber  ı Vgl. dafür den I, und II Teil meiner ,  gleich ihrem firanzösischen Gegenstück von Descamps oder Olichon be-  zeichnenderweise ;auf künstlerischem Gebiet fiür diese ‚Missionsperioden  nichts Besonderes aufzuweisen hat,  Awuch Schüller über die auf Thomas  als Baumeister zurückgeführten ersten indischen Kirchen und den Nesto-  rianerstein des 8, Jahrhunderts als erstes christliches Denkmal in Chi  S  S  S  {?1figs@er und Mis$iom [abgek. Pr. u. M.] 1936, 95 und 101).Von Prot Dr hm 1in Breisach.

Geschichtlicher UÜberblick
D12 altchristliche und mittelalterliche Missions-

geschichte we1iß wen1$ über künstlerische Produkte oder Begleit-
erscheinungen der FEinführung des Christentums. Im christlichen Alter-
tum konnte die apostolische w1e nachapostolische Heidenmission schon
deshalb tast keine eigenen Kunstwerke schaften oder entfalten, weil
S1e och schr gedrückt, veriolgt ınd verborgen d  r w1e2 ul  N die
schüchternen Kunstversuche in den Katakomben VOo  b Rom un anders-

illustrieren, während s$1e in der nachkonstantinischen Friedensze
sowohl 1im römischen Reich als auch an dessen Grenzen 1n ihren
äufern einen en Rund mit dem immer offener sich ausbreitenden
Kultus und ırchenbau einging, uch 1 Mittelalter blieb ie aufs
innigste mit der kirchlichen iturgie verknüpft, die aber erst 1 Mis-
sionsergebnis unter den bereıits christianisierten Völkern Europas
tietere Wurzeln tassen, größeren Umtang nehmen un höhere Formen
finden konnte. ber schon diese Anfangsstufen iın beiden Zeitaltern
offenbaren u1L1s das deutliche Bestreben, S1C. ach den methodischen
Anweisungen Gregors Gr möglichst dem einheimischen und boden-
ständigen Kunstgeschmack aNnzuDaAasSsSCNH, ja die vorgeflundenen ult-
gegenstände Aaus der heidnischen Stammesreligion unter Verleihung
einer christlichen VWeihe 1n den eigenen Gottesdienst un ult-
gebrauch übernehmen Von den spätmittelalterlichen Franziskaner-

Nachdem Dr Hölker VON Münster mehr die t._}_1eorg_tis_ch-prinzigiglleqGrundlinien Her die christliche Kunst 1n den Missionsländern Sezeichn
hat (ZM 1933,; 0’7 {£.) möchten WITr VOoO allem die tatsächlichen Betätigung
und Leistungen des Heidenapostolats t+ür die einheimischen Künste wisse
schattlich und quellenmäßigs darstellen, insbesondere uınter Heranziehung
der hierin bahnbrechenden Untersuchungen des Propagandasekretärs Msgr.
Costantini un des Aachener Museumkustos dSepp Schühller namentlich in
den die WIr leider vieltach ohne Quellenangabe zitieren. mussen, weil

elbst keine eigefügt, sondern datür aut seine emnächst erscheinende
„Geschichte der christlichen Kunst iın den Missionen verwiesen, auch aut
uUunNnsere Frage nach den Belegsen und weiteren Auifsätzen zuerst ausweichend
und dann oar nıcht geantwortet hat <  1r konzentrieren 1N1SeTrTe Studie ın
ersier Linie aut die fernöstliche Missionskunst (wegen ihrer besonderenBedeutung) und historisch aut die Neuzeit. Missionséeslohichte. Clie aberVgl catür den un: LL Teil meılıner
gleich ihrem französischen Gegenstück VO: Descamps der Olichon be-
zeichnenderweise auft künstlerischem Gebiet ür diese Missionsperioden
nichts esonderes auizuweisen hat Aiuch Chuller über die aut Thomas
als Baumeister zurückgeführten ersten indischen Kirchen und den Nesto-
rianerstein des 8 Jahrhunderts als erstes christliches Denkmal Chin(Priester und Miss'iozn Labgek., Pr U, 1936, 95 un 101)
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missionen in Fernasien erfahren wir eine künstlerische Be’?äti@ng 1nNn-
sofern, als Johann von Montecorvino 1n Peking schöne Kirchen baute
und die heidnischen Mongolen durch religiöse Bilder dem Christentum
näherzubringen suchte, Johann VO  a Marignola seine Wohnung in ala-
bar mıt Gemälden zıeren un 1ne Marmorsäule mıiıt Steinkreuz \
richten ieß

ber erst die eueceren Missionen stellten ach den Ent-
deckungen vorab 1im Fernen Osten die Kunst einschließlich der Cin-
heimischen grobzügig in ihren Dienst, So regten die Jesuiten 1n Vorder-
indien, speziell ote des nördlichen Mogulreichs christlichen
Kunstwerken un: entwarien och 1im Jahrhundert Kirchen-
bauten, 1e Sie dem eingebürgerten maurischen Stil anschlossen, Sleich-
w1e die Franziskaner Hindutempel als christliche Gotteshäuser über-
nahmen un dazu umschuten oder weihten In Japan, schon Franz
Xaver e1in Madonnenbild ach Kagoshima mitbrachte 1549), begrün-
deten seine Nachiolger iıne eigene Malerschule ıınter Nicolao,
der Jesuitenbrüder un: Eingeborene ausbildete un die japanıschen
Kırchen mıt Bildern seiner Schüler bis ZU  va Übertragun nach Macao
versorgte (1592—1614)

Namentlich 1n Chiına entfaltete sich unter dem Einfluß dieser
Schule die christliche Kunstschöpfiung auch mıiıt einheimischem Ein-
schlag, w1e schon Valignani Gotteshäuser „1M Landesstil“ anordnete
Bereits der Schwelle der Neuzeit dürfite der berühmte Maler Tang-
yin die „chinesische adonna” nach äalteren Vorlagen der römischen

AÄnschluß die chinesische Kuanyın nachgemalt haben 6 Während
Bruder Niva 1n Macao und Peking Kirchen bemalte, führte Ricci
als_ Begründer der chinesischen Anpassungsmethode nicht nur viel-
beWuncierte Ölgemälde Jesu un Mariä Kaiserhote ein, sondern
hielt auch einheimische Künstler, wWwW1e den Maler Tung Kichang,
christlichen Bildern iın chinesischer Aufimachung und arbeitete bei
anderen (SO Chen Chünfang) durch Belieierunf VO'  3 Bildertexten mit

Ehbd neben den Berichten der Missionare N! den darauf fußenden
Arbeiten VO Lemmens, Maas, Wyngaert us W, ılhelm V O! Rubruk bediente
sich eines christlichen Goldschmieds 4aus Paris 1n Karakorum €vb*d ]

Schüller u I)iaz 1714 Er reproduziert AauUus dem Album
des Kaisers Diehangir (Berliner Staatsbibliothek) tün{f Marienbilder Be-
ınn des Jahrh in &— 14 und ext XT1 seiner ammlung)], azu U.L.Frau
V O: Heil 1n Velonkani (ebd I1l, 13) Aus Hinterindien vernehmen WIFr selbst
1m Gefolge der Hofmathematiker nichts Analoges,

ach Schüller Aa , 108 un K!M 1936, 122 (wo Urteile aus
Jahresbrieifen, Sitze und Vertreter, bes, Br Neva neben Kimura, Taichiku,
Joao uSW.). Als Produkte weist dieser Schule Michael 1m Kampti mi1t
dem Drachen und den Sonnenschirm Xavers neben dessen Darstellungen

nd jenen der japanischen Martyrer ebd. 123 Hierher sehören wohl
auch die VO Dahmen aufgefundenen und herausgegebenen Missions-

grupp enbilder.
Von Kicci sogar 11  ‚ Pagodenstil durchgelührt (KM 1936, u, 70)
Vgl Schüller Kl 1936, 1656 { Die „Chinesische Madonna’‘)
Missionsgeschichte 271 un!: hüller 1936, 3 it f Matteo R:  CC

und die christliche Kuns_t 1n China). Er spricht Tung Kichang Christus mit
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uch Schall wußte den Kaiser durch Christusbilder tesseln, ist
aber insbesondere durch SC1LieCIL irchenbau „nach chinesisccher Art‘
der Schöpfer einheimischer kirchlicher Baukunst geworden ®, Beson-
ders der Chinese Simon Cunha führte die Jahrhundertwende
nach Zerstörung SC1Ner heidnischen Jugendwerke neben profanen
Gegenständen christliche Malereien aus? ach den gleichzeitigen
Vorläutern Fiori un Belleville eröffnete Ripa die Reihe der
Jesuitenkünstler kaiserlichen Hot Jahrhundert mıiıt ihrem
Höhepunkt Bruder Castiglione, der durch Landschalits-, Blu-
MECN-, 1ler- un Personen-, aber auch Konstantinbilder 12 all-
gemeine Bewunderung erregtie un die Freundschatt VO  - Chienlung

Interesse der Missionsarbeit gewann Ihm folgten oder assıstier-
ten die Brüder AHiret und Panzı neben den Patres Sichelbarth, Benoit
un: Poirot amascene *

ber auch unter den treitfen WIT bereits der
Übergangszeit Antfänge christlicher Eingeborenenkunst der rst
afrikanischen Kongomission, die nicht 1Ur viele portugiesische Kret
Kelche, ‚euchter, Glocken U, dol mitbrachte un vorab die
Hauptkirche der Residenz Salvador damiıt ausstattete??, sondern
auch 1 schlichten Negerstil olz- un Metallskulpturen, vorab Kreuze
teils mıt europäischen inflüssen, teils 1841 afrikanischer Auffassung
neben Marien- Franziskus- Antoniusstatuen. Bischof{fsstab un

Beter schutfen *® Ebenso haben AÄAmerika sowohl die Franzıis-
kaner Mexiko und Kalitornien als auch die Jesuiten Paraguay
einerseıits Grotteshäuser mi1t eigenem Baustil errichtet un auspge-
schmückt, andererseits die Indianer allen Künsten uıunterwiesen
ZUTE Nachschaffung christlicher Bilder ach reiem Geschmack ange-
halten

den Jüngern VO: Emmaus, Evangelisten und Lukas, Riceci tür Chünfang
Christus miıt Petrus Un die Emmausjünger Z streıtet aber die Autorschaift
Riccis selbst dafür a'b (ebd {f.) Vgl auch Bernard ber die christl. Kunst

China vA Zt Riccis (KEM 1935, 198 ss,) Dazu kamen Fridelli mit einer
Pekinger Kirche europäischen, Brancati mıt der VO' Schanghai 1im
chinesischen S41l und Buglio als Einführer der Perspektive (Pr. u,
1937, 102)

1936, 68 {t Die christliche Kunst China DE Vo Adam
Schall) neben Väths Biographie (wo ausführliche Beschreibung).

Schüller 1936, (miıt einigen Bilderproben Pr 11, M,
1936, 104 %,, neben Varietes sinologiques 1914, I 37).

Ebd 301 88 (nebst LLEe1LLET Missionsgeschichte 392)
Ebd 323 (im einzelnen mıit ihren Werken nebenPr. 3S 36, 103 {£.)
Hierüber chuller 1937, R  +t. nach Weber (Die portugiesische

Reichsmission Königreich Kongo
13 Ebd 37 $ (Christlich-afrikanische Kunst Aaus der ersten ongo-

1S5S101l mıit Angabe der Fundorte, Schilderung der Details un Reproduktion
Hazu uch Cleemput (L’Artisan liıturgique 1936,der wichtigsten ücke)

839) Abessinische Marienbilder bei Schüller A 1I1l,

Schüller Pr IL 1936, neben IMeiNer Missionsgeschichte
(nach Hernandez) und 336 f (nach endieta
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il Heutige robleme und LOsungen.
Neben un außer den vielen anderen Abhandlungen über Kunst

un iss1on 13 hat insbesondere Msgr stantıniı als Delegsat VO  a

China die darın liegende anı klarsten pra-
zısiert, VOT allem SC1HECIN programmatischen T1e VO DE April 192

We1 Missionsobern über die „Universalität der christlichen Kunst“”
Er beklagt sich hier über die bisherigen ‚„westlichen Lösungen die
Missionskirchen ach den gotischen oder romanischen Bauten EKuropas

kopieren, un antwortet aut die Frage ob 1380028  j fortifahren u  $
mi1t entschiedenen „Nein indem unter Berufung aut die AÄAn-
weıisungen Gregors die angelsächsischen issionare und der Pro-
paganda die Missionsbischöte un die Opportunität
un Anwendung des Akkommodationsprinz1ps auch aut diesem Gebiet
künstlerisch mit der Stilwidrigkeit un Fremdartigkeit der abend-
ändischen Kunst China, rel1ig1ös mı1t dem missionsmethodischen AÄn-
passungsgesetz un: dem Missionszie der Verselbständigung, historisch
mit der kirchlichen Iradition un praktisch durch die Vereinbarkeit
des iırchenbaus mıiıt der einheimischen Architektur begründet 71-
gleich tormuliert un widerlegt die Einwände dagegen, daß die
christlichen Fingeborenen selbst den europäischen Baustil vorziehen,

stolz aut tTe darın errichteten Gebäude I1 , 111e asıatische Kir-
chenfiorm also anachronistisch erscheine, daß andererseits der ©111-

heimische Stil stark das Heidentum un viel tür den
men Missionar ko  te Diese vorab aut die sakrale Architektur ab-
elenden Ausfiührungen ergänzte der Propagandasekretär tür die 11115-

onarischen Kirchengeräte (Ornamente un Paramente) ebenfalls
akkommodationsireundlichen Sinn, sS1e gleichzeitig autdie Mu-
S1k, Malerei un: Bildhauerei ausdehnte *7,

Für di erhebt sıch das Kunstproblem besonders
der Kirchenbauifrage, allerdings cher erschwert Is erleichtert durch

die reich entfaltete hinduistische rchitektur en iıhrer Verbindung
19 So ufhauser der Christ!l. Kunst 1929 Miärz), ten Berge (La

necessıte d’um art indigene DAaYyS de Mission, Löwener Woche 1926,;
213 }, Schmutzer (Europeanisme ot Katholicisme 1929), Hölker (Die christl.
Kunst den Missionsländern 1933, I5 neben Berg (VIL, IE); hau-
D (Akkommodation LE Aufhauser (Umweltbeeinflussung
Huonder und Väth, uch den protestantischen Studien VO Grundemann,
Gareis un d chlunk (vgl die Bibliographie bei Hölker A, und oll
1932, 519 SS.}; Aazu neuestens Schüller 1it den Akadem. Missionsbl. 1935,
Hochland (1936, Christ],. Kunst 936 LApril), W eeltmission (Dez 1935),
Pr U, 11936, GE SW - auch arlıer (Art et Missions Buull, des
Miss, 193534, 22 SS 185 SS.) un atr Patrice L17} aull de Ligue Miss.

Zuerst als englisches Ms.,,; dann iranzösisch B\L’lll VO Hongkong
AI un den Coll 1935 I1. (Art chretien chinois); weiter jungst

Problemi Missionari (Konferenz Arte Cristiana 1934 28 Liturgical
Arts 1935 Nn 1 L’Artisan liturgique I1 nebst Vagaggıni S Exc Msgr.

ostantinı eti "Art chretien indigene, Bult des Miss 1934, 119 ssS, }
Penstiero Missionarı1o 1934, 403 tt (im Anschluß &. die Missions-

ktion der Missionsausstellun V O  =) Neapel) und iustraz, Vatic FEnde 1935
(Iür die einzelnen Missionslän! er)
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miıt dem Heidentum un der damit bedingten Vorurteile sgesgen .10e

solche Synthese Nachdem schon Schütz aut dem Düsseldorter
Missionskurs VO'  j 1919 unter mehrfachem Widerspruch als Ideal
indisch-christlicher Baukunst Zentralbau orm oO20ns
oder 1e Rotunde vorgeschlagen hatte, entwart der spanische Jesuit
Heras VO Bombay dafür e1in Modell ıınter Anlehnung die Hindu-
tempel nicht 1Ur der treien Anlage un den ragenden 1 ürmen (Go-
puram), sondern auch der Einzeldekoration (sogar Christus als
Buddcha neben Elefanten, Ochsen, Ptauen, Lotosblumen dgl.,)
Unterstützung des Delegaten Kierkels un Zustimmung vieler Mis-
sionskreise, aber auch manchen Kritiken der allzu AÄAssimi-
lation * Christliche Malereien indischer Form un! Umwelt Ver-

suchte Angelo da Fonseca Aaus (30a speziell durch Marienbilde
1ne harmonischere Verschmelzung christlicher und orientalischer

Kunst gelang tür H i d i vorigen Jahrhundert dem e111-

eimischen Priester Six (Lukas Thran) seinen Kirchen VOoO  [an Pha
iem, besonders der Kathedrale, die ihrem Pagodengrundriß
ihren drei seschweiften Glockentürmen W1e ihren rnamenten
tOS, Draperien, Lackmalereien uSW.) 1ine geniale Übertragung de
seinerseıits Aaus der Kreuzung indischer un chinesischer Motive ent-
standenen annamitischen Kunstempfindens auft christliche Gestalten
darstellt ** E,benso versteht der christliche Maler Levande SeiNen

religiösen Erzeugnissen (Mater amabilis, Magdalena VOT dem Kreuz,
(Oranten) geschulte moderne Technik unı Formvollendung mı1t eC111-
heimischer Auffassung wWwW1ie auch mit biblischer Ireue organisch
verbinden??,

Aut Boden hat Ingenieur Schmutzer mıt
Hılte des Delegaten un der Jesuiten nicht 1i1UTr selbst C122 javanisches
Tempelchen (Ijandı) 110e christliche Kirche verwandelt sondern
auch einheimische Künstler (wie Iko, D7ijoemingın, Basieki Abdullah

15 Vel VO allem die Einschränkungen Von äth sSseinNner Monographi
(Das Rild der Weltkirche 199 {f.} und 1936, {} Zur Frage christ
lich- indischen Kirchenstils),

9 Dazu Ausfiührungen Examiner 1927 (The indianization of th
Liturgical Arts DE-SHMSS1I1ONAT Y --indian art e catholic churches]),

L ’Artisan liturg 832 5,, oll 509 nebst Schüller Katholik 1936
68 WIC Pr. UL, M 1936, {t (Schütz Kursusbericht 17248}

Marienbilder VO  3 Schüller XI und I, 14—17 (Verkündigung, eih-
nachten, Mutter miıt Kınd und Marienkopif).

S° Schüller i Katholik K DE Juni 1936 und Pr. LL. 100 £l Costantini
1! der INustraz, Vatic (deutsch) 1935, (mit Urteilen VO Yvonne

Binsse (Liturgical Arts 1935, SS,) neben der iographie VO!]
Olichon., In den Fußtapien VO S1X baute ein anderer eingeborener
Priester die (allerdings neugotische) Kirche Bırma (Schüller)

Costantini i der Iranzos, IN NT: 1935, arı chretien indigene
Ein kambodschanıscher KünstlerIndochine et le peintre orVan-De)

stellte ähnlich seinem Kreuzweg Maria als vornehme Eingeborene unter
dem Heiland dar (Schüller 1n den Marienbildern XIt un 1, 24} Das Bene-
diktinerkloster VO: AÄAnnam vereinigt SC11HECIMN] Maler- und Bildhaueratelier
europäische W1e eingeborene Priesterkünstler (Pr. ıL,



162 Schm lın Missionskun genh t und Gegenwart

Reksaatmadja) wohlgelungenen ;avanisch-christlichen Erzeusg-
nissen (Dreifaltigkeit, Herz-Jesu, Madonna, Joseph, Engel in olz
neben Altären, 1}’Sonstranzen, Stationen un Marienbildern teilweise in

Batı angere2
In China wirkte hietür bahnbrechend der Delegat Costantini

nicht allein theoretisch durch seine Schriften, sondern auch praktisch
durch eruiun VO'  - Gresnigt un Änregung VO  H Miss1io-
d  cn w1e Fingeborenen kirchlichen Kunstschöpfifungen aut chinesı1-
scher Stilgrundlage **, Neben den Benediktinern un Scheutveldern,
die ach diesen Richtlinien Altäre, Beichtstühle, Kruzifixe und Leuch-
ter herstellten Z tat SiC VOT allem der dadurch P Christ sewordene
Maler Lukas Chen mıt seinen Schülern (Luhungnien, Wangsuta, Pa-
luolin) durch 1  S  hre Seidenmalereien vorab der Mutter (sottes (sOo als
Kaiserin VO  w China), aber auch einheimischen Priestern un Brüdern
hervor 2 Zum erstenmal wurden diese christlich-chinesischen Künstler
un Gemälde aut der christlichen Kunstausstellung VO  - Schanghai 1
September 935 verein1gt un: bekanntgegeben ““,

Ahnlich hatten sıch schon vorher die christlichen Künstler in
einer Urganisation zusammengeschlossen un iıhre Werke

auf den usstellungen VOL lokyo (  DE ausgestellt, 1n erster
Linie Maler (Utsumi, Hasegawa, Okayama, Koseki, Nakamura USW.

mit U, al VO  z Japan, Feiertag, Weihnachtsbescherung, Landungs
Xavers, Beweinung einer Martyrin) neben einı1gen och heidnischen
Bildhauern (Kiımura un Misawa) 2 uch in Korea finden solche Aus-
stellungen statt un zeichnet sich als christlicher Maler der technisch
gleichfalls ausgebildete Ludwig Chang durch se1ine koreanisch tiet
empfundenen Gemälde (Apostel 1in Söul un Priester Kim) aus*,

Von den primitıven Kulturen ist namentlich die tr 1Ss
neuestens VO der christlichen Kunstbewegung ertaßt worden,
diese hier auch besonderen Schwierigkeiten egegne un: der kind-

Christl. Kunst 1929, 167 j liturg. 1936, 834 55 Liturgical Arts
1935, 511 „r Schüller in den Marienbildern XII {n 19— 2 und Pr
98 {t Ebd ber die nalogen Theater- und Tanzspielwerke auC. 1935,
148 u über den „L1od Goliaths“ iın javanischen Wajangspielen).

24 Vgl dazı seine Schrifiten oben), besonders Art chretien chinois mıit
Aufsätzen Von ihm ber die christliche Kunstuniversalität und den Sinn des
Maßes SoWw1e VO Gresnigt her die chinesische Architektur.

25 Notes d’Art Chinois (L Artisan lıturgique 1939, 825 mit 1l-
dungen

26 Schüller den Marienbildern IH t1 {n —46) nebst Pr., 1936,
105 (wo uch ber Bibel- und Katechismusillustrationen sSow1e christliche
Theateraufführungen),

5  e Darüber Schüller 1936, 150 Analyse, Beschreibung und
Reproduktion der Bilder und ihrer Urheber). Vgl ( vo 11. 36 über
die Ausstellung christl, Kunst der kath Universität VO. Peking.,

2 Costantini 111 Vat 1935, 1354 (Ll problema del’ÄArte Cristiana ne]l
Giappone) un Schüller 1935, 262 {t (Neue christliche Kunst 1n Japan)
neben seinen Marienbildern {n unı Pr 109 1 (hier uch
ber Delegat Marella und ‚euvers mit seinen Spielen) Christl,

Kunst 1935 Jan, von Heuvers und Jaiser!.

Darüber P, Eckardt O.Sv.-B.v _(Christl. Kunst 1929, 174 11,)
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lichen Unbeholfenheit sich anbequemen muß 30 Eifigeborene Neger-
künstler haben ine Reihe cecht afrikanischer hölzerner Skulpturen ge-
schafien (so Vervesi 1n Kamerun holzgeschnizte Kreuze, iın Dahomey
Marıa un: Joseph, we1 Marienfiguren Aaus Belsisch-Kongo), dazu

des Untiers aus Abeokuta) unkupierne Gußwerke (Jonas 1m Rachen
Elfenbeinschnitzereien (Madonnenbilder un Bischofsstab)®**., Während
vier schwarze K ünstler die Gotteshäuser mit einheimischen Bildern
ausstatten un: europäische Grundrisse negergemäß ausgeführt werden,
erhebt S1C. neben der Übertragung modern europäischer Kirchenbauten
( der VO  3 Dauchy aus Straßburg entwortenen Seminarkapelle von
Uidah) e1in ccht afrıkanıscher Sakralbaustil 1n der minarettgekrönten
Klosterkirche VO Abiod (Marokko) un den einen turmartıgen
Mittelbau SIC sruppierenden Hoiskizzen VO Theotine??2, Ja 1m
Juni 1936 konnte Leopoldville iıne christliche Kunstausstellung
veranstaltet werden, auf der iın einer Abteilung Kirchen Vo CeUuUro-
päischen Vorbild bis ZUI einheimischen Emanzipatıon (Modell eiınes
Kapuziners), 1n der anderen Altäre, Leuchter, Kreuze, Krippen
Mariendarstellungen und Priestergewänder mıt negermäßigen orm

Dellepiane, der autfvorgeführt wurden 555 Organısator WAar der Delegat
die Notwendigkeit un Möglichkeit kongolesischer Kirchenkunst hin-
wIıes, in Übereinstimmung mıt den Reden des Kongogouverneurs Rych-
mans un des K olonialministers Charles, während kunstverständige
Benediktiner, Jesuiten, Kapuzıner un Scheutvelder diese _Grundsätie
1n die Praxıs umzuseizen suchen **

Weniger WIFrLr:  d uns VO:'  S einheimischen christlichen Kunstansaäatze
AausSs den ozeanıschen und amerikanischen Missionen be-
richtet, WOTauUs WIT  N ohl schließen dürien, daß S1e och 1n den aller-
ersten embryonalen Keimen stecken. Aus der Südsee hören WIFr VO

Christuskreuzen un anderen Arbeiten des Eingeborenenschnitzers
Lando in Neuirland, w1e S1e VOo  an Bischot Vesters in Auiftrag gegeben
un be1 der Gewerbeschau 1n Rabaul ausgestellt wurden, auch daß in
dieser eutschen Mission 1e ersten Südseekirchen 1 Eingeborenen-
stil QSIC- rheben S WÄährend 1m alteren Südamerika die eingeborene
Kirchenkunst schr entwickelt War un VO  z den Missionaren befördert

DU Possibilites chretiennes de 1’Art negre VO  } VQa den Bossche (Bull,
des Miss, 1935, 163 233 unter auft die Negerkünstler von
Himmelheber),

5L Schüller KM 1936, i (Die cihristlich -airyikann.ische Bildhauerei) nebstMarienbilder {n TD
che Kirchenbaukunst), Ebd 161 { überEbd. 1937, 116 ff (Afrikanis

Aa christlich-afrikanische Kunstgewerbe (Holzkreuze, Leucht =Rauchfgß,Ziborium VO! Zuluneger Uthember 1n der Illustr.)
Kı 1936, 11 {it. Die christl. Kunstausstellung 11 Leopoldville),

341 FEbick neben Pr U, M 1936, 01 {t. und einem rief Costantinis VO|

Msgr. Dellepiane (vV ihm 1ın Kopie zugesandt), Hierzu auch
L’Artisan lıturgique 1936, (Paige über die einheimische Adoptation
der christl, Kumst 1n ongo, Briault über die christl. Kunst iın Äquatorial-
afrıka und Tielemans ber die 1n Nordafrika)

Schüller Pr 0 1936, nach Hofmann]).
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wurde, ist VO gegenwärtigen Erzeugnissen LUr in geschniztes Itar-
blatt bei den Indianern ı Minnesota 1 den ihnen zusagenden Formen
(Maria i Zentrum miıt Verkündigung un Geburt Jesu den Seiten)
publiziert worden X

Als abschließende Synthese bestimmte 1Us XE Verbindung
der obersten Missionssorge mit dem künstlerischen Mäzenatentum
der Kirche die Pavillons der 31 Mai geschlossenen Presse-
ausstellung Vatikan Ur die Produkte einheimischer Missionskunst
(kirchliche Architektur, Skulptur Malerei Kleinkünste USW),) nıcht
1U  z Aaus den Missionsländern der Kultur- WI1e Naturvölker, sondern
auch Aaus dem Ürient die Iniıtiativen Z Christianisierung der
bodenständigen Künste sanktionieren un ihnen das katholische
Bürgerrecht verleihen damıit zugleich die Vermählung des Genius
der verschiedenen Rassen mi1t dem Gottesdienst un das Verständ-
J11S der Kıiırche ür die Völkerkultur dokumentieren37

Fın spanischer Versuch ZU!r Errichtung VO Patronats-
ıstümern China un Hinterindien (1778— 1782

Von Proi Dr Joh Be Schöneck Nidw
ach em sroßangelegten Projekt des spanischen Jesuiten Alftonso

Sanchez, das S Reich dem spanischen Weltreich einzuglie-
dern 1L den spanischen Missionaren eröffnen scheint © als ob Spanien
ahrhundertelang tür alle Zeiten auı besondere Vorrechte China V  ‚p
ichtet habe Aber Spanien wachte, zumal VO den nahen Philippinen AaUS,

über alle Vorgänge China Die spanischen Missionare erhielten V O! der
Krone regelmäßig Unterstützungen, se1 direkt VO: Madrid oder indirekt
VO Manila: JaA, die spanischen Missionare hina unterstanden
mehr oder wenıger scharfen Bewachung VO seiıten der spoanischen Regie-
rung”“ och die Bemühungen der spanischen Franziskaner China
Bischof us ihrer Mitte ınter dem spanischen Patronat fanden Manila und
Madrid noch keinen Anklang

Reproduziert un sewürdigt VO Dom de Meester Artisan lıtur-
gique 1936, 838 (Un retable 1a Mission Indienne de Grand Portage).O7 (Oss Rom. VO' 37 (Nuova iniziativa del Padre Der le Mission1

per "Arte UnEsposizione d’Arte Cristiana Indigena Vaticano]). Es wird
das Vorurteil erinnert, daß die Mission als Fremdkörper entnationali-

Sieren wolle (unter Berufung auft den Papstbrief VO Die Ausstellung
soll ©111 großes Missionsereignis und Kunstbekenntnis, gleichzeitig 11€ Krö-
nung md Ergänzung der Missionsausstellung VO 1925 un: des Missions-
INUSCUMS werden ebd

Über in Uı sSCe1iNe Pläne vgl die bio--bibliographische Skizze bei Streit,
Bibliotheca Missionum (1928), 7 ff Y Bernard, La Theorie du protecto-
Lat C1V1 des Missions pPaYyYs infidele, Nouvelle Revue Iheologique

{
Vgl Sinica Franciscana LL{ 109 112 120 149 507 Eine könig-

che Order VO. Jahre 1672 Archivo Ibero AÄmericano 1917 214 41,, i1Ne
ndere VO April 1682 bei Alcobendas, Las Misiones Franciscanas
hina, Madrid 1933, 252 +

Gründe +ür diese Ablehnung werden VO Maas Die Tranzis-
kanermission 111 China während des Jahrhunderts, 1932, 238°°)
gegeben: Die Arbeitsielder der Franziskaner, auch der spanischen, lagen


